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Im Officium und der Meſſe de Feſtes de Monte GCar-
melo die Commemoration der Marien  —  Octave weg, quia ambo
gsunt, de 0dem Obiecto; wie iſt Nun Iu dieſem die Präfation
einer etwa treffenden Brautmeſſ 3u wählen? Die Präfation
Scapulierfeſte (Et te III commemoratione) darf nach obigem nich
genommen werden, aber Uch die von der Marien-Octave (Et te
II Assumptione) ſcheint nicht anwendbar, da 10 dieſe Octave für
den Tag ceſſirt, Ar ein anderes Marienfeſt zurückgedrängt iſt;
mithin leibt, da auch X de tempore fe Tr die
praefatio Communis übrig. war hat die Ritencongretion über
olch einen Fall noch nicht eigens entſchieden, doch ein mir eben
dieſe Praxis dem Geiſte der Rubriken mehr 3u entſprechen; denn
ein Feſt und eine Octave von emſelben Geheimniß oder Heiligen
können ehen nach der Beſtimmung der Rubriken nicht neben ein⸗
ander beſtehen, ondern durch das höhere wird das niedere ver
drängt; wollte man aber Iu der otivmeſſe die Praefatio ASSump-
i10nis —M gebrauchen, würde man, da unter den Ora
tibnen die Commemoratio de monte Carmelo einzulegen
iſt, un erſelben Meſſe liturgiſche Objecte gleichzeitig berückſichtigen,
die nach den Ubriken einander ausſchließen.

Religionsprofeſſor Rudolf U ch
(Iſt nach einer Entſcheidung des

Ge  tshofes richtig, daß die aus einer für ungiltig
erklärten Civil⸗Ehe anzuhoffenden Kinder als ehelich
anzuſehen ſind 2) Der Redaction wurde Qaus Böhmen folgender
Fall, der nicht geringes Aufſehen machte, mitgetheilt. Wir geben
zuerſt den Fall und darauf die ntwor eines tüchtigen Juriſten.

Bei dem Pfarrer i mn öhmen erſchien im Mai J
ein gewiſſer nd erſuchte Um die Quſe ſeines neugeborenenKindes. Dem Pfarrer war bekannt, daß F., ein confeſſionsloserklärter Jude, vor etwa Jahren mit ſeiner gegenwärtigen atholiſch gebliebenen „Gattin“ bei der Bezirkshauptmannſchaft 3u
J (iviliter etraut wurde, daß aber bald erüchte entſtanden, als
ob teſe Ehe wieder für ungiltig Tklärt worden waäre

Behufs diesbezüglicher Vormerkung Im Geburtsbuche verlangteder Pfarrer vom Vater des Kindes ſeinen Trauungsſchein, umſomehr,als und ſeine Gattin zur Zeit threr Trauung Im bena  Arten
Pfarrſprenge Aren, ud dem Pfarramte über die
vollzogene Civiltrauung ämtlich nichts mitgetheilt worden war

Nach einigen agen präſentirte folgendes ämtliche Akten
tück „Ueber mündliches Anſuchen wird beſtätigt, daß Herr F.,
Handelsmann In confeſſionslos, mit Fräulein M Ch Aus
atholi bei der Bezirkshauptmannſchaft mn am 17 Okt
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1882 die Civilehe eingegangen habe, welche Qu Urtheil des
Kreisgerichtes in J vom Mai für ungiltig, die Ehe
leute an der Ungiltigkeit ihrer Ehe für ſchu

0 nd die un dieſer
Ehe 3u erzeugenden Kinder für uneheli Trklärt worden ind

Das Oberlandes⸗Gericht hat mi  E Entſcheidung vom
Juni 1884 dieſes kreisgerichtliche Urtheil In den erſten zwei

Puncten beſtätigt, dagegen im ritten Puncte dahin abgeändert, daß
die In dieſer E erzeugenden Kinder für ehelich
zuſehen ſind und endlich iſt dieſes Urtheil zweiter Inſtanz gemäß
Entſcheidung des oberſten Geri  Ofe O  0
1884 beſtätigt worden

Alſo keine Sher, und doch eine „Eher, und die Aus dieſer
ungiltigen Ehe erwartenden Kinder dennoch helich! E
dürfte die rage tlraublr ſein In was für einem Ver
hältniß ſtehen 1E Gatten einander? Wenn ſie
ämtlich geſchieden ſind, i ſt 68 ihnen P0 f0r0 CIVIII
a u ehelich zuſammenzuleben? Wie können a u die
n der Ungiltigkeitserklärung der Ehe anzuhoffen
den Kinder als ehelich deelarirt werden?

Opidino Böhmen V Tichy
Antwort Der vorſtehende Fall ird un e 77 pruch⸗

praxis“ Heft 1885, ſo dargeſtellt:
„Entſcheidung des erſten Gerichtshofes vom 28 October

1884, 9896 Na können Eheverträge
zwiſchen riſten nd Perſonen, E ſich nicht zur chriſtlichen
Religion bekennen, nicht giltig eingegangen werden Dadurch, daß
ein Ude ſich für confeſſionslos Tklärt, iſt mn die Gemeinſchaft
chriſtlicher Glaubensgenoſſen nicht eingetreten. Der des Geſ
vom I 1870, Nr 54, B., welcher ausnahmsweiſe
hinſichtlich der Trennung der Ehen von Perſonen, die keiner geſetzli
anerkannten 1 oder eligionsgenoſſenſchaft angehören, dieſe
Perſonen den nicht katholiſchen chriſtlichen Religionsverwandten
gleichſtellt, nde hier, wo eS NI die Eheungiltigkeit handelt,
keine Anwendung ud kann als Ausnahmsgeſetz auch keine analoge
Anwendung nden, nd das weniger, als das itirte Eſe
nach ſeiner Ufſchri von en welche von Perſonen einge⸗
gangen werden, die etde keiner geſetzli anerkannten 4227 oder
Religionsgenoſſenſchaft angehören, hier aber ein Cl confeſſionslos,
der andere atholi iſt Es an ſomit der vorliegenden Ehe das
Im ſtatuirte Hinderniß Im Wege und iſt dieſe Ehe
mit Recht M Gemäßheit des für ungiltig rklärt
worden 8 der Unterſuchung geh aber hervor, daß die Eheleute
VI dem Geſuche Um Dispens vom zweimaligen Aufgebot, dann bei
dem cte der Eheſchließung bekannt gaben, daß der eine Ei
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confeſſionslos, der andere Ei atholi iſt, daß CS alſo Ni ihre
war, enn ſie ungeachtet dieſes ihres offen Bekenntniſſes

dennoch wurden Deshalb iſt auch der Ausſpruch, daß
einen el an dem Eingehen einer ungiltigen Ehe enn Verſchulden
trifft, gegründet; die dieſer Ehe entſtammenden Kinder ſind aher
für ehelich geboren anzuſehen.“

Offenbar handelt ſich in dem vorſtehend mitgetheilten Falle
Um einen Interpretationsfehler. Es zugegeben werden, daß
mit dem Gebrauche des Part. Präſ „entſtammenden Kinder“ eine
alf Interpretation geradezu veranlaßt worden iſt Allein trotzdem
kann 68 keinem Zweifel unterliegen, aß U nt
Kinder“ die zur Zei der Rechtskraft des Urtheils
ereits erzeugten Kinder 3u verſtehen ind (Kinder aus
einer Putativehe) Nach Rechtskraft des Urtheils werden nämlich
Aus der Ehe keine Kinder mehr geboren, da die Ehe nicht eſteht
und auch der ern einer Ehe zerſtreut iſt

ezügli der Kinder, die erſt nach Rechtskra des Urtheiles
erzeugt werden ſollten, konnte und durfte das Urtheil ſich nicht

ausſprechen Ein olcher ru nämlich voraus, daß der
Ungiltigkeitserklärung die „eheliche“ G fortgeſetzt würde,

Dereine brausſetzung, die unſittlich und echtlich unmöglich iſt
Richterſpru muß wenigſtens mn der dee vorausſetzen, daß CET von
den rechtſuchenden Staatsbürgern reſpectirt und befolgt ird Der
Standpunet des Richters iſt der, daß En annehmen muß, daß die
arteien das Recht, da unklar geworden iſt, von ihm erſahren
wollen, dem Rechte gemã ihr Verhalten einzurichten.
doch „Jurisdictio“ In der älteſten römiſchen Jurisprudenz nicht
„Rechtſprechung“, ondern Rechtzeigung, indem das Wort „dico
(griechiſch §1 (1) plattdeutſch: tek en) ochdeut zeig en)
nicht „ſagen“ ondern „zeigen“ Die Parteien kommen zum
Richter nd agen: „Zeige uns das Re 1.5

Es iſt alſo echtlich unmöglich, daß die „entſtammenden
Kinder“ ſovie als „die künftig vu erzeugenden Kinder.“
inli iſt die falſ Interpretation erſt in dem Acten

ücke, das dem Pfarrer in K präſentirte, entſtanden, indem eine
M der Intimation der Gerichte nicht I entſtehen konnte

0 der Pfarrer von von dem Kindesvater die Intimation des
Urtheiles October 1884, 9896 verlangt, die mn ſeinem
Beſitze ſein muß, ſo hätte ſich aufgeklärt.

Die alſ Interpretation geht höchſtwahrſcheinlich von der
Bezirkshauptmannſchaft Aus und ieg die Nothwendigkeit or,

daß dieſelbe entfernt ird Von Amtswegen muß darauf gedrungen
werden, nöthigenfalls ur einen neuen Proceß, daß die alſ
Auslegung des Urtheils beſeitigt ird Wir kennen mn Oeſterreich
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nur Ene emeinſchaft der beiden Geſchlechter entweder Eenne
Ehe oder keine Ehe Es iſt Eenne äußerſt wichtige Sache, daß dieſe
einzige Gemeinſcha der Geſchlechter nicht verdunkelt und gebrochen
wird, amit nicht neben der Ehe Emn vom Staate anerkanntes Con⸗
cubinat entſtehe Möge die Ehe das leiben als was ſie die römiſchen
Juriſten und nach ihnen auch die Canoniſten bezeichneten Con-
unetio ATr'lS t eminae (OnsOrtium VItae individua
VItae (COonsuetudo divini Ot humani JulI8S COommunieéatio. ＋

Linz Dr UL Hermann
XXI Macht das Verſchweigen des neeſtes die

ertheilte Ehedispens ungi  92 Antwort gein. Die
rage ber das Verſchweigen des Inceſtes bei Bittgeſuchen Am
1  *  en von Enem Ehehinderniſſe ildete einſt Emne Controversfrage
Wir halten C8 für überflüſſig, die Geſchichte derſelben hier erörtern
Bekannt iſt daß der Alphons
Benediet's XIV Pastoil onus

geſtützt auf die Conſtitution
ſich dahin entſchied daß Eun Ver

ſchweigen des ſtattgehabten Inceſtes der Brautleute die erlangte
Dispens ungiltig mache olge deſſen das beſtehende Hinderniß
nicht behoben würde und die unter olchen Umſtänden geſchlof
Ehe ungiltig bliebe VII Sinne des n erfolgten auch
einnige Entſcheidungen der römiſchen Congregationen, nämlich der
Inquiſition Aug 1866 und Feb 1882, und der Pönitentiarie

Uli 1869 und Uli 1879
Nun hat der heilige ater Leo III der rage Elne andere

Wendung gegeben Er hat geſtützt auf den Wunſch ſehr vieler
Biſchöfe und mit Zuſtimmung der Cardinäle ſämmtliche Beſtim
mungen der genannten Congregationen aufgehoben und erklärt daß
Ein Verſchweigen der COpula ineestuosa die ertheilte Dispens nicht
ungiltig mache. Dieſe En  eidung ließ der heilige Qater durch
En Decret Offieii vom Juni 1885 allen Biſchöfe der kath

und machen. Die entſcheidende IM Decrete lautet
„Sanetissimus Leo divina providentia Papa III
hasçe litteras O0mnibus OCOTUIN 0rdinariis dandas Jussit quibus
618 notum CTe decretum Superlus celatum Allae t UIII=
versalis Inquisitionis t 8 PoOenitentiariae (nämli das Aug
1866 und V  Uli 6t quidquid eundem S6lSUNI
alias declaratum sStatutum aut Stylo Curiae induetum fuerit
A Abrogari nulliusque T1ODOTIS imposterum fore
decerni simulque sStatul t declarari dispensationes matri-
moniales posthace COoncedendas Ctlamsi Copula InCestu0sa vel 0-
Silium t IntentIO Del .  — facilius dispensationem impetrandi
retielta Uerint Validas futuras COhtrarllsS qulbuscumque Etlam
Speciali mentione Iignis IIIIIe Obstanhntibus ＋


